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Ann-Kathrin Vollmann 
prüft Gräber auf 105 
Friedhöfen. Einen 
derart guten Eindruck 
über die Anlagen hat 
sonst kaum jemand

S ie ist gerne draußen an der fri-
schen Luft. Und sie mag Fried-
höfe. Wäre das anders, könnte 
Ann-Kathrin Vollmann ihren 

Job wohl nicht ausüben. Denn die 
30-Jährige ist für die Genossenschaft 
der Kölner Friedhofsgärtner als Grab-
kontrolleurin tätig. Deshalb ist sie an 
den meisten ihrer Arbeitstage bis zu 
acht Stunden lang auf 105 Anlagen 
in Köln und Umgebung unterwegs. 
Egal, ob bei sommerlicher Hitze oder 
herbstlichem Schmuddelwetter. Ihr 
Ziel: Alle Gräber der rund 8000 be-
treuten Dauergrabpflegeverträge sol-
len möglichst das gesamte Jahr über in 
einem optimalen Zustand sein.

Permanent unterwegs
Um dafür zu sorgen, ist Vollmann qua-
si permanent auf den Beinen. Bis zu  
150 Gräber schaut sie sich pro Tag im 
Detail an. „20 bis 30 Gräber schaffe ich 
in einer Stunde, wenn ich mich auf 
dem jeweiligen Friedhof gut ausken-
ne und sie nicht sehr weit auseinan-
derliegen“, erklärt Vollmann. „Dabei 
muss ich natürlich auf jede Wetterlage 
vorbereitet sein, weshalb ich meinen 
halben Kleiderschrank im Auto habe.“ 
Da die allermeisten Anlagen in einem 
sehr guten Zustand sind, fällt pro Grab 
meist nicht viel Arbeit für Vollmann 
an. Um den aktuellen Stand zu doku-
mentieren wird jede Stätte dennoch 
fotografiert. Gibt es Mängel, werden 
diese zudem schriftlich festgehalten 
und Empfehlungen notiert. Am Ende 
einer jeden Arbeitswoche werden 
die sogenannten Ergebnisprotokolle 
schließlich an die jeweils zuständigen 

Fachbetriebe gesendet. „Ich vermittele 
im Prinzip zwischen den Kunden und 
den Gärtnern, wobei ich meine Hin-
weise nie als ‚Befehle‘, sondern viel-
mehr als Empfehlungen verstehe“, 
sagt Vollmann. „Sollte doch einmal ein 
Mangel bestehen, der unbedingt zeit-
nah behoben werden muss, informie-
re ich den zuständigen Gärtner direkt 
telefonisch. Allerdings kommt das nur 
sehr selten vor.“ 

Genauer Ablauf
Um während ihres Arbeitsalltags mög-
lichst effizient zu sein, hat Vollmann 
längst eine spezielle Routine entwi-
ckelt. Sie sieht sich also jedes Areal 
in der gleichen Reihenfolge an. „Zu-
nächst schaue ich mir den Allgemein-
zustand des jeweiligen Grabs an und 
beantworte mir selbst Fragen: Wie ist 
es gepflegt? Wie sind die Pflanzen ge-
schnitten? Ist Unkraut sichtbar?“, er-
klärt Vollmann. „Zudem habe ich im 

Blick, dass der Boden nicht abgesackt 
ist oder sogar Hohlräume entstanden 
sind.“ Gleichzeitig von großer Bedeu-
tung: Vollmann achtet genau auf die 
Beschaffenheit der Wege, die sich un-
mittelbar neben dem Grab befinden. 
Denn wenn diese von Angehörigen ge-
nutzt werden, um beispielsweise eine 
Gießkanne hinter dem Grabstein zu 
verstauen, kann es zu Stürzen kom-
men, sollte der Grund abschüssig und 
somit rutschig sein. Die Standfestig-
keit der Grabsteine hingegen wird 
nicht von Vollmann, sondern in re-
gelmäßigen Abständen von verschie-
denen Mitarbeitern der städtischen 
Friedhofsverwaltung überprüft.

Technische Hilfsmittel
So oder so stellt sich allerdings die Fra-
ge, wie sich Vollmann auf 105 Fried-
höfen überhaupt zurechtfinden kann. 
„Ich kenne mich inzwischen natürlich 
wirklich gut auf den Anlagen aus. Al-

lerdings brauche ich gerade auf den 
großen Friedhöfen schon einen Plan, 
auf dem ich im Detail sehen kann, wo 
genau sich die Gräber befinden. Denn 
insgesamt gibt es auf den 105 von uns 
betreuten Anlagen enorm viele klei-
ne Seitenwege und Hundertausende 
Gräber“, sagt Vollmann. Neben dem 
üblichen Kartenmaterial steht der Ex-
pertin dafür auch ein Tablet-PC samt 
einer speziellen Anwendung zur Ver-
fügung, auf der die einzelnen Fried-
höfe einsehbar und die vereinbarten 
Dauergrabpflegeleistungen hinterlegt 
sind. Auf diese Weise behält Vollmann 
nicht nur den Überblick der Gräber, sie 
kann die nötigen Empfehlungen da-
durch auch unkompliziert an die Ver-
antwortlichen übermitteln. Übrigens: 
Eine Lieblingsanlage hat Vollmann 
nicht. Vielmehr sieht sie sich jedes 
Grab gerne an, wenn es schön be-
pflanzt und entsprechend gepflegt ist.
� Alexander Büge

SPEKTAKULÄRER FUND

Sarkophage entdeckt
In der Totenstadt Sakkara bei Kairo 
haben Archäologen jüngst Dutzende 
gut erhaltene Sarkophage aus alt-
ägyptischer Zeit entdeckt. Insgesamt 
handelt es sich um mehr als 100 ge-
schlossene Särge, sagte der ägyptische 
Antikenminister Chalid al-Anani. Dem 
Minister zufolge stammen die Särge 
aus der Spätzeit des Alten Ägypten vor 
rund 2500 Jahren und der nachfolgen-
den ptolemäischen Zeit. Ägypten hatte 
in diesem Jahr bereits zweimal Funde 
in Sakkara bekannt gegeben. So be-
richtete Al-Anani Anfang Oktober über 
den Fund von insgesamt 59 Särgen 
in sehr gutem Zustand, die ebenfalls 
seit etwa 2500 Jahren verschlossen 
gewesen waren. (mit Material von dpa)

Die Grabkontrolleurin von Köln
In Ägypten werden immer wieder 
Sarkophage gefunden �  
	 Foto: David Biagi/adobestock.de
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Die Fachfrau schaut sich 
bis zu 150 Gräber am 
Tag an. Mängel fallen ihr 
sofort ins Auge     
Foto: Genossenschaft Kölner 
Friedhofsgärtner


